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QMan^îtforg.
(Sine ©îigge über ben iRücfgang be§ 9laturteben§ int Simmattal.

S3ott ïtlbert ®raf, gürtet).

2Iuf bent Ifödjften (Bergtrorfpmng, bett ba§ SBeininger §arb
Sur Simntat fenbet, ertjob ftc£) oor nteffr at§ ad)t£)unbert gabren

bie ©langenberger gefie. ©tolj ragte fie über bem

©täbtdjen gleichen Stamenê, bas fict) ju ifjren güfjen
in ber ©bene be§ gtuffeg bef)nte. SBon if)nt blieb
nicf)t§ mef)r alë ber Sîame, unb aitd) bie gefte liegt
oerfdjoHen, non roentgen nur gefannt, tief im
SBatbgefyege nerborgen. ©elten fdjreitet ein 2Jèen=

fdjenfuf; über i£)r gerfaUeneê ©emäuer. Stur gud)§
unb ®ad)§ roüt)Iten barin itfre §öf)tung unb fdjanjten
ftd) mitten unter ben retdjen ©dfätjen, bie nad) ber

93ot!§fage teuftifetje Untjolbe tfuten, itjre SBofynung. SSon

einem hoppelten Stingroatl umfaßt, ber itfn gegen bie

Sanbfeite t)in in roeitem §atbfrei§ fidjerte, fenlt fid) ber

uerfunfene iBurgfrteb, einft rooijt ein trot)iger ungefd)tad)=
ter SEurnt, in jatjem Sibfturg gubent alten glitfjlauf nieber.

Stidft umfonft mauerte auf biefer Sîuppe ein tütjro
nerroegeneS greifjerrngefdjtedjt, ba§ gürtd) unter fein
god) bringen roottte, feinen Stäubertjorft. SOtit ber 2Baffer=

burg non ©djemenroerb, bte ftd) faum mefyr al§ in ißfeit
fdjujtroeüe fenfeitS au§ unroegfamem ©umpf erï)ob, be=

berrfdjte er ben gangen Salnertetjr. @ng unb gefafyrootl

©totfenten.

Glänzenderg.
Eine Skizze über den Rückgang des Naturlebens im Lümnattal,

Von Albert Graf, Zürich,

Auf dem höchsten Bergvorspiung, den das Weininger Hard
zur Limmat sendet, erhob sich vor mehr als achthundert Jahren

die Glanzenberger Feste, Stolz ragte sie über dem

Städtchen gleichen Namens, das sich zu ihren Füßen
in der Ebene des Flusses dehnte. Von ihm blieb
nichts mehr als der Name, und auch die Feste liegt
verschollen, von wenigen nur gekannt, tief im
Waldgehege verborgen. Selten schreitet ein Men-

schenfuß über ihr zerfallenes Gemäuer. Nur Fuchs
und Dachs wühlten darin ihre Höhlung und schanzten
sich mitten unter den reichen Schätzen, die nach der

Volkssage teuflische Unholde hüten, ihre Wohnung, Von
einem doppelten Ringwall umfaßt, der ihn gegen die

Landseite hin in weitem Halbkreis sicherte, senkt sich der

versunkene Burgfried, einst wohl ein trotziger ungeschlach-
ter Turm, in jähem Absturz zudem alten Flußlauf nieder.

Nicht umsonst mauerte auf dieser Kuppe ein kühn-

verwegenes Freiherrngeschlecht, das Zürich unter sein

Joch bringen wollte, seinen Räuberhorst, Mit der Wasser-

bürg von Schönenwerd, die sich kaum mehr als in Pfeil-
schußweite jenseits aus unwegsamem Sumpf erhob, be-

herrschte er den ganzen Talverkehr, Eng und gefahrvoll
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roar fjier bie Sucfe in bem Steg non SBurgen, mit bem bcr Sîegenêberger ring? hie Stabt=
umftetlt hatte. StRandjer, ber bier unbeachtet bttrchsufchlüpfen £>offte, oerblutete in ben gängen
beë abetigen Stauberë. $etm weit I)irtauf fdjrocifte non feiner SBarte ber Slid: über ben
baren gluft unb hinüber junt nielbegangenen italroeg. Unmittelbar unter ifjre ginnen trug
jener ben ttiitroelfd)en Saufmannggütern ferner befradjteten tafin unb au§ roeiter gerne
fünbete fid) auf btefem ber lange Sarrenjug, ber, fidE) an ber Sergletme auf= unb abroartë
roinbenb, ben tunftfleife gtalienë auf bte SJleffen uon gur^ach unb S3afel fuhr. @ar tuftig
fdjmetterte nom 2urm baê ©ont inë Stäbtcfjen nieber, wenn auf einem biefer SfBege retdje
Söeute nabte; aber fdjauerlid) urtb milb fcfjrie eë, alë btegürct)er, nadjbem fie bie Sranbfacfel
inë überliftete fRaubneft gefdjleubert, unabläfftg aud) ba§ SîollroerE überm Strom beraum
ten. 3n Schutt unb aifc^e faut eë, mit ihm ber 2rog unb Übermut beë greihertt. 2tf§
fromme Sühne nielbegangenen greoelë fdjentte er bie 2;rümmerftätten famt bem baju
gehörigen Sanb bem gabrer Sîlofter, bem fie gerabe heute noch ä" eigen finb. ®aë
reinigte fie aber nicht nom gludj ber Menfdjen. Seine Seele fiebelte auf ihnen, in roeiter
Siunbe erftanbeu roeber gof nod) SSurgftaü. Man mieb bie beiben Stätten aß Orte, roo
bie ©eifter ber ©rfdjlagenett Hagen unb bie Seelen ihrer Mörber nach ©rlöfung roim=
ntern. Selbft bie gürbitten ber frommen grauen ju gahr nermoditen bte auf ihnen haf=
tenbe $lutfd)ulb nie ganj ju tilgen, einer fpätern ©rünbung ihre? Siofterë auf bent Sober,
©tanjenbergë blühten auch nie SRofen. Mochte ber Menfdjen Sdjroetfs noch fo tief bie
©rbe büngen, fie Jargte beharrlich mit ber ©rnte. Unb fo ift eë btê heut geblieben.

gnbeë burd)§ ganje 2al bie menfdjtiche ®erofnit[iid)t bon Sflug bië hart anê Ufer
trieb, bte ÜBiefengrünbe btê anê SBaffer roeitete, jebe§ ißlägdjcn SBalö forgfältig orbnete,
baê îieinfte Sächiein bämmte, ben SLalftrom feffeite, ein rauchenbeê Satttin an§ anbere
türmte, fo lieh fie biefen ©rbenflecf faft unberührt. Qu ihm erhielt fid) nod) ein Stüd
Statur beinahe nod) in feiner Urfprünglid)teit inmitten einer uorroartëbrângenben, alles

jur Seite fd;tebenben Sultur, eine Daie, einfattt, ftill unb toeltuergeffen, ein ©hnoë non
Sattb unb SBaffer, ein bunteê SBecljfelfpiel uon Sufd) unb Siohr, non SBalb unb ©eibe,
ein $uroel bem Mater uttb Sîaturfreunb, ein gufIud)tëort ben arg gehegten Bieren unferer
©rbe. ©ter auf ber Stätte eineë langft nergangetten ®efd)lechte§ tat fid) ihnen noch bie
legte greiftatt auf, ber unentfühnte Soben, ben bie Menfdjen nüeben, roarb ihnen eine
fdjügenbe ©eimat.

S5i§ unter bte Mauern ber Staöt nannten fie einft ba§ SEalgefitb ihr eigen, aber
roie bie braunen Söhne ber neuen ©rbe trieb fie bie Kultur, ber Sobfeinb ber Statur
uttb ihrer Stnber au§ iljren alten Stgen. gm Sunbe mit ber roadjfenben Stabt roarf
biefe fie au§ bem Scfjilfgeftabe beê Seeä, trieb fie au§ bent Siöhricgt ber frei) füHenben
SBaUgräben, au§ ben SBinteln unb Serfterten ber ftürjenben Stabtmauern, auê bett Sf!an=
äungen ber ©arten, roelcge ben ©äufern wiegen, hinauê au§ ber weiten ©bene be§ Sii)i=
fetbeë; immer roeiter roeftroartë, bië fid) enblid) bte roalbutnhegten Ufer ber Simmat
fcfjügenb über ihnen fd)loffen. Stod) fd)roeifte biefe frei btrrd) baê ©elänbe, in jugenb=
licgem Sroge fpottete fie ber ungeübten Menfchenfraft im SBafferbau. Schwellten im
grühjahr bie Sergroaffer ihre glitten, ftrömte fie aufjaudjjettb in baê igr entrtffene Sanb.
SSochettlang gab fie eê nid)t ntel)r frei, felbft jur Sommerêjeit lag fie tief oerträurat in
alten SRinnfalen unb Saufen, ©ine Menge Heiner gnfeln umfpannen ihre reicheergroeigten
SBaffer. ®urch Sumpf unb Schlamm faft unnahbar gemacht, umfäumt uon alten SBeiben^

ftümpfen unb ©rlen, beftanben mit bid)tem Unterholj, roaren fie ju fuhern ©ehegen für
bte uon Ort ju Ort gefcheud)ten S£iere roie gefchaffen. ©in ûberauë reichgeftalteteë 9ta<

turteben, all bie ißhafen beë mannigfaltigen ©piftengîantpfeê ber uerfdjiebettften ©attungen
tuteberfpiegelnb, bie hier auf engem Siaum sufummenroohnten, erftanb ba mit jebettt neuen
3mg. gört man bie Slteften beë Sïalë banon erjahlen, roie eine halberlofdjette Mar
tlingt'ë .urtferm Ohr. ®od) aud) hier machte bie unerfättlid)e ©ier ber Meufdjett, bte
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war hier die Lücke in dem Netz von Burgen, mir dem der Regensberger rings die Stadt-
umstellt hatte. Mancher, der hier unbeachtet durchzuschlüpfen hoffte, verblutete in den Fängen
des adeligen Räubers. Denn weit hinauf schweifte von seiner Warte der Blick über denschiff-
baren Fluß und hinüber zum vielbegangenen Talweg. Unmittelbar unter ihre Zinnen trug
jener den mitwelschen Kaufmannsgütern schwer befrachteten Kahn und aus weiter Ferne
kündete sich auf diesem der lange Karrenzug, der, sich an der Berglehne auf- und abwärts
windend, den Kunstfleiß Italiens auf die Messen von Zurzach und Basel fuhr. Gar lustig
schmetterte vom Turm das Horn ins Städtchen nieder, wenn auf einem dieser Wege reiche
Beute nahte; aber schauerlich und wild schrie es, als die Zürcher, nachdem sie die Brandfackel
ins überlistete Raubnest geschleudert, unablässig auch das Bollwerk überm Strom berann-
ten. In Schutt und Asche sank es, mit ihm der Trotz und Übermut des Freihern. Als
fromme Sühne vielbegangenen Frevels schenkte er die Trümmerstätten samt dem dazu
gehörigen Land dem Fahrer Kloster, dem sie gerade heute noch zu eigen sind. Das
reinigte sie aber nicht vom Fluch der Menschen. Keine Seele siedelte auf ihnen, in weiter
Runde erstanden weder Hof noch Burgstall. Man mied die beiden Stätten als Orte, wo
die Geister der Erschlagenen klagen und die Seelen ihrer Mörder nach Erlösung wim-
mern. Selbst die Fürbitten der frommen Frauen zu Fahr vermochten die auf ihnen has-
tende Blutschuld nie ganz zu .ilgen, einer spätern Gründung ihres Klosters auf dem Boden
Glanzenbergs blühten auch nie Rosen. Mochte der Menschen Schweiß noch so tief die
Erde düngen, sie kargte beharrlich mit der Ernte. Und so ist es bis heut geblieben.

Indes durchs ganze Tal die menschliche Gewinnsucht den Pflug bis hart ans Ufer
trieb, die Wiesengründe bis ans Wasser weitete, jedes Plätzchen Wald sorgfältig ordnete,
das kleinste Bächlein dämmte, den Talstrom fesselte, ein rauchendes Kamin ans andere
türmte, so ließ sie diesen Erdenfleck fast unberührt. In ihn, erhielt sich noch ein Stück
Natur beinahe noch in seiner Ursprünglichkeit inmitten einer vorwärtsdrängenden, alles
zur Seite schiebenden Kultur, eine Oase, einsam, still und weltvergessen, ein Chaos von
Land und Wasser, ein buntes Wechselspiel von Busch und Rohr, von Wald und Heide,
ein Juwel dem Maler und Naturfreund, ein Zufluchtsort den arg gehetzten Tieren unserer
Erde. Hier auf der Stätte eines längst vergangenen Geschlechtes tat sich ihnen noch die
letzte Freistatt auf, der unenlsühnte Boden, den die Menschen mieden, ward ihnen eine
schützende Heimat.

Bis unter die Mauern der Stadt nannten sie einst das Talgefild ihr eigen, aber
wie die braunen Söhne der neuen Erde trieb sie die Kultur, der Todfeind der Natur
und ihrer Kinder aus ihren alten Sitzen. Im Bunde mit der wachsenden Stadt warf
diese sie aus dem Schilfgestade des Sees, trieb sie aus dem Röhricht der sich füllenden
Wallgräben, aus den Winkeln und Verstecken der stürzenden Stadtmauern, aus den Bflan-
zungen der Gärten, welche den Häusern wichen, hinaus aus der weiten Ebene des Sihl-
feldes; immer weiter westwärts, bis sich endlich dw waldumhegten Ufer der Limmat
schützend über ihnen schloffen. Noch schweifte diese frei drrrch das Gelände, in jugend-
lichem Trotze spottete sie der ungeübten Menschenkraft im Wasserbau. Schwellten im
Frühjahr die Bergwasser ihre Fluten, strömte sie aufjauchzend in das ihr entrissene Land.
Wochenlang gab sie es nicht mehr frei, selbst zur Sommerszeit lag sie tief verträumt in
alten Rinnsalen und Läufen. Eine Menge kleiner Inseln umspannen ihre reichverzweigten
Wasser. Durch Sumpf und Schlamm fast unnahbar gemacht, umsäumt von alten Weiden-
stümpfen und Erlen, bestanden mit dichtem Unterholz, waren sie zu sichern Gehegen für
die von Ort zu Ort gescheuchten Tiere wie geschaffen. Ein überaus reichgestaltetes Na-
turleben, all die Phasen des mannigfaltigen Existenzkampfes der verschiedensten Gattungen
wiederspiegelnd, die hier auf engem Raum zusammenwohnten, erstand da mit jedem neuen
Tag. Hört man die Ältesten des Tals davon erzählen, wie eine halberloschene Mär
klingt's unserm Ohr. Doch auch hier machte die unersättliche Gier der Menschen, die
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gartnäcfig auf jebem glectcgen ®rbe rote ber ^ube ©hplocf auf beut ©cgein beftegt, halb
ber flummen Kreatur ben So ben ftreitig. Sg £ant bie güugforrettion. $m 2luroalb er=

fd)oH bie 2Ijt, bert legten ©cgugroatl unbarmherzig nteberretgenb. Unter igren ©cgtägen

fiel ber big tng Sftart gegbglte ©eibenftutnpf, bie ©ognftatt mattcgeg gaar= unb f^eber*

roübeg, barft bie fdjtante Rappel, bie gegerin ber tügnen Diäuber, ftürjte bag ©langen*
golz, ber Sßiftort non Sifter, gager unb nerroanbter Birten. ®g Tanten ber fcgirmettbe

gag am ©iefengrunb, bag bergenbe Diogr ber ftiden ©affer, bag fchtüjenbe ®ornbicticht
ber ignfeln unb ber Ufer, bie geimfiatten be§ fcgleicgenben ©etierg, ber leicgtbefcgroingten
Sänger. 9Iuggetilgt rourben ©untpf uttb ©erber, ©anb* unb Kiegbant, Sud)t unb 2lrm,
Stummelpläge ber ©tranb* unb ©afferoßgel unb ber behaarten ©affertiere. ©ie Skr*
femte trieb ber 2tberroig ber 2Tîenfd)en fie alle aug igren heimtfcgen ©egegeit, igtten
nirgenb mehr ein tpiagcgen gönnenb, roo bie geintatlofen attcg fernerhin ihr flüchtig Seben

friften tönnten. Kaglgefcgtagen liegen roeitgtn bie Ufer, nadt bie ®ctmme unb bie S3ö=

fchungen. ifjft bie Serbauung noKftanbig burchgeführt non ßürich an big nad) Dtroil gtn=

unter roirb man non ihnen umfonft ein golzgeroäcgg, fei eg ein Säumlein ober ©traucg*
lein, fucgen. ©eld)eg
©efcgöpf foHte ba nod)
leben tonnen, nacgbem

man eg jeber Sjiftenz»
bebingung beraubt hut.
ÏHit einem ©cglag oer*
nicgtet ber ©taat hier
bie ©ohngebiete Stau»

fenber non Sjiftenzen.
ßegionen nieberer Stier*

formen gingen elenbig»
lieh zu ©rmtbe. ®ie

höh« organifierten
®iere z'uaug er bamtt

zur ©anberung unb zu
neuer ©iebelung. Sine
grögere^agl non 3lrten
unb ^nbinibuen ner»

liegen bag Stal für int»

mer. Stur roeffen ©ein
feit ©enerationen barin rourzelte, ber gab feine altangeflammten geimatgreegte nicht fo
leichthin preig. Kreuz unb quer buregfiretfte er bie lieb geroorbene geimat um boch noch

irgenbroo ein ihm zufagenbeg SfMgegen aufzufpüren Sîirgenbg roar ein folcgeg mehr

Zu finben a(g auf bem nerrufenen ©lanzenbergerlanb. ©cgügenb lag über ihm bte

ganb beg Klofterg. ©ie btefeg einft im SJlittelalter zu Seiten roilber ff-egbe bem non
bem iUlenfcgenfluch ©eäcgteten eine unnerleglicge greiftatt bot, geroährte eg ber ftummen
Kreatur, gegen bie in frenlent ©rimm bie SJlenfdfhett ben ©ottfluch fcgleuberte, ber

fie felbft einft frieblog machte unb fie in gag ttnb Kampf zu ben Ulaturgeroalten roarf,
ein fiegereg älfpl.

®enn alg bte SJtenfcgen non igm fdjroanben, eroberte fid) ber ©alb in zähem

Kampf bte geraubten ©rünbe rafch zurüd. Sr flieg in bte nerfchatteten ©räben, auf
bie gebrochenen' ©alle, tletterte am Steilhang beg Surgfriebg zur göcgften Kuppe, flieg
hinunter in bie Süeberung, in breitem ©aum bem ffluffe folgenb, begrub unter fallenbem
Stattroert unb ©ezroeig ber StRenfcggeit ©ert, bag allmäglig feine legte ©pur eriofeg.

Qn feinem üppigen ©rün nerfanten ©ünb unb ©eganbe, im Siaufcgen feiner ©ipfel oer»

2)aê Sîïofter Çaf)c öon Horben.
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hartnäckig auf jedem Fleckchen Erde wie der Jude Shylock auf dem Schein besteht, bald
der stummen Kreatur den Boden streitig. Es kam die Flußkorrektion. Im Auwald er-

scholl die Axt, den letzten Schutzwall unbarmherzig niederreißend. Unter ihren Schlägen
fiel der bis ins Mark gehöhlte Weidenstumpf, die Wohnstatt manches Haar- und Feder-
wildes, barst die schlanke Pappel, die Hegerin der kühnen Räuber, stürzte das Stangen-
holz, der Nistort von Elster, Häher und verwandter Arten. Es sanken der schirmende

Hag am Wiesengrund, das bergende Rohr der stillen Wasser, das schützende Dorndickicht
der Inseln und der Ufer, die Heimstätten des schleichenden Getiers, der leichtbeschwingten

Sänger. Ausgetilgt wurden Sumpf und Werder, Sand- und Kiesbank, Bucht und Arm,
Tummelplätze der Strand- und Wasservögel und der behaarten Wassertiere. Wie Ver-
femte trieb der Aberwitz der Menschen sie alle aus ihren heimischen Gehegen, ihnen
nirgend mehr ein Plätzchen gönnend, wo die Heimatlosen auch fernerhin ihr flüchtig Leben

fristen könnten. Kahlgeschlagen liegen weithin die Ufer, nackt die Dämme und die Bö-
schungen. Ist die Verbauung vollständig durchgeführt von Zürich an bis nach Ötwil hin-
unter wird man von ihnen umsonst ein Holzgewächs, sei es ein Bäumlein oder Sträuch-

lein, suchen. Welches
Geschöpf sollte da noch

leben können, nachdem

man es jeder Existenz-
bedingung beraubt hat.
Mit einem Schlag ver-
nichtet der Staat hier
die Wohngebiete Tau-
sender von Existenzen.

Legionen niederer Tier-
fvrmen gingen elendig-
lich zu Grunde. Die

höher organisierten
Tiere zwang er damit
zur Wanderung und zu
neuer Siedelung. Eine
größere Zahl von Arten
und Individuen ver-
ließen das Tal für im-
mer. Nur wessen Sein

seit Generationen darin wurzelte, der gab seine altangestammten Heimatsrechte nicht so

leichthin preis. Kreuz und quer durchstreifte er die lieb gewordene Heimat, um doch noch

irgendwo ein ihm zusagendes Plätzchen aufzuspüren Nirgends war ein solches mehr

zu finden als auf dem verrufenen Glanzenbergerland. Schützend lag über ihm die

Hand des Klosters. Wie dieses einst im Mittelalter zu Zeiten wilder Fehde dem von
dem Menschensluch Geächteten eine unverletzliche Freistatt bot, gewährte es der stummen
Kreatur, gegen die in frevleni Grimm die Menschheit den Gottfluch schleuderte, der
sie selbst einst friedlos machte und sie in Haß und Kampf zu den Naturgewalten warf,
ein sicheres Asyl.

Denn als die Menschen von ihm schwanden, eroberte sich der Wald in zähem

Kampf die geraubten Gründe rasch zurück. Er stieg in die verschütteten Gräben, auf
die gebrochenen Wälle, kletterte am Steilhang des Burgfrieds zur höchsten Kuppe, stieg

hinunter in die Niederung, in breitem Saum dem Flusse folgend, begrub unter fallendem
Blattwerk und Gezweig der Menschheit Werk, daß allmählig seine letzte Spur erlosch.

In seinem üppigen Grün versanken Sünd und Schande, im Rauschen seiner Wipfel ver-

Das Kloster Fahr von Norden.
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ftang baë SBimmern ber rufjetoë über ber (Srbe fdjtoeifenben ©eifier, in feinem tiefen
Sdjrein liegt atteë big jur »ottftänbigen ©ergeffenljeit gebettet, gutjr audj bie 3tjt in
feine Stämme, auë ben SSurselftbden [proven neue ©aumgefd)ted)ter. STtie mehr foUte
bie Stenfd)enftppe auf bent ©runbe t»of)tten, ben fie rtxit ihrem eigenen ©tut entroei£)t.

geut nod) ragt er al§ letter Überreft beë einfügen SBalbbereictjê in ber Sialfofjle, etn

Çort beë SBalbgetierê unb SBalbgefieberë. Sh^en erfdjtofi er gaftfreunblid) feine Pforten,
atê bte Sluraaïbungen fielen. ber bunten Stannigfattigîeit feiner ©eftänbe, ba ein

Streifen fchroar^en god)t»a(beg, bort ein junger Sann, ijier eine frtfdje Sîobitng non Sraut
unb Dornen überttmd)ert, baneben halbgeroachfener ©tangenroatb, burdjfe^t non btdjtem
Untertjotj, unb I)od)tagenb überall beut jungen SSolï ftatttidje Scannen unb fturmgeftäf)tte
@id|en atê lang gefdjonte Überftänber -- gemährt er ben oerfdjiebenften îtrten SBohn»

ptähe, raie fie ber Dafeinëfampf jut (Mjattung beë eigenen $d) unb ber 3trt erforbert.
3Tiit jebem grühtittg, roenn ber SGMnter auë unferer Sanbmart flieht, roadjt in ibnt roieber
ein Stüd Sßaturleben auf, tnie eë »ergangene Sage bem ganzen fftufi entlang gefdjaut.

©om Dannenroipfel
hart am iRanb ber Ufer»
manb flötet im erften
ätbenbgtüfjen beë juttgen
Senseë bie 21mfef, in ben

Ufenneiben läuten bie

Steifen ifyre fitberfyeüen
©töddjen, »on benSBalb»

grenjbäumen jauchen
Star unb 3tmmer, am
fjötjrenftamm fod't mit
meittjinJtingenben glö»
tentönen ber Sîleiber,

tief im Dann girrt îofenb

bte SBitbtaube unb fie
atte übertönenb fchmet»

tert beë SBatbeë ftotjer
geerrufer, ber ©rün»

fpedit, feinen Siegeëruf
ununterbrochen. Unb

riefeln erft bie gefpreng»
ten Sînofpenljûtten mie faüenber SSinterreif buret; baë ©ejtoetge, bann t»iebert)aHt ber

Schlag com grûhlingëgruf ber Droffet, »ont îtagenben ©ange beë Dîotfebtdjenë, oom
jubetfrohen Staccatoruf beë SBeibentaitbfangerë, »on fdjmetternbem ginîenfd)Iag. ©eheim»
niënott toie auë bem Stunbe nedifdjer Senjtobotbe îtingt baë ,,2Bub, SBub" beë SBiebe»

hopfeê über ber 3lue, auë ben offenen SBatbgrünben aber fd)t»ingt fid) in froher grülj»
tingëftimmung ber Sududruf £)irt über $etb unb SBiefen big ^ur ©orfmart. ®a§ erfte
©rün ber jungen ©ud)en lodt ben Sd)t»arjtopf in bie Stauben unb im Ufert)ots fingt
fdjön t»ie ißh'tometa bte ©artengraëmûde. £jn feinem üefften ®idid)t tjorftet auf fparri»
gern f^etbahorn bie (Sifter, auf fdjanfem (Sfchenroipfet ber (Sichelhäher. ©iê cor roenigett

fahren trugen einige atte Überftänber ben gorft beë Steiherë, getoife hot auch ber be»

fiänbig über ber Stmmat freifenbe fchmarje Stitan hier trgenbroo feine SEBotjnftatt auf»

gefdjtagen.

©anj eigenartige ©efelten gruben in ber fteitabfattenben ©turjtoanb ihre ©ehalt»

fungen. Die göhtungen an biefer exponierten Stelle hier rühren »on ber Ufcrfd)t»a(bc
her. Der Sehnt burdjfetjte 3lbfah ift jeijt im Sonttenbrattb fchon tängft erhärtet, fogteid)

231icf auf bie ftirtfye unb bie f$rieb$ofmauer.
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klang das Wimmern der ruhelos über der Erde schweifenden Geister, in seinem tiefen
Schrein liegt alles bis zur vollständigen Vergessenheit gebettet. Fuhr auch die Axt in
seine Stämme, aus den Wurzelstöcken sproßen neue Baumgeschlechter. Nie mehr sollte
die Menschensippe auf dem Grunde wohnen, den sie mit ihrem eigenen Blut entweiht.
Heut noch ragt er als letzter Überrest des einstigen Waldbereichs in der Talsohle, ein

Hort des Waldgetiers und Waldgefieders. Ihnen erschloß er gastfreundlich seine Pforten,
als die Auwaldungen fielen. In der bunten Mannigfaltigkeit seiner Bestände, da ein

Streifen schwarzen Hochwaldes, dort ein junger Tann, hier eine frische Rodung von Kraut
und Dornen überwuchert, daneben halbgewachsener Stangenwald, durchsetzt von dichtem

Unterholz, und hochragend überall dem jungen Volk stattliche Tannen und sturmgestählte
Eichen als lang geschonte Überständer — gewährt er den verschiedensten Arten Wohn-
platze, wie sie der Daseinskampf zur Erhaltung des eigenen Ich und der Art erfordert.
Mit jedem Frühling, wenn der Winter aus unserer Landmark flieht, wacht in ihm wieder
ein Stück Naturleben auf, wie es vergangene Tage dem ganzen Fluß entlang geschaut.

Vom Tannenwipfel
hart am Rand der üser-
wand flötet im ersten

Abendglühen des juugen
Lenzes die Amsel, in den

Uferweiden läuten die

Meisen ihre silberhellen
Glöckchen, von denWald-
grenzbäumen jauchzen
Star und Ammer, am
Föhrenstamm lockt mit
weithinklingenden Flö-
tentönen der Kleiber,
tief im Tann girrt kosend

die Wildtaube und sie

alle übertönend schmet-

tert des Waldes stolzer

Heerruser, der Grün-
specht, seinen Siegesruf
ununterbrochen. Und

rieseln erst die gespreng-
ten Knospenhüllen wie fallender Winterreif durch das Gezweige, dann wiederhallt der

Schlag vom Frühlingsgruß der Drossel, vom klagenden Sänge des Rotkehlchens, vom
jubelfrohen Staccatoruf des Weidenlaubsängers, von schmetterndem Finkenschlag. Geheim-
nisvoll wie aus dem Munde neckischer Lenzkobolde klingt das „Wud, Wud" des Wiede-
Hopfes über der Aue, aus den offenen Waldgründen aber schwingt sich in froher Früh-
lingsstimmung der Kuckuckruf hin über Feld und Wiesen bis zur Dorfmark. Das erste

Grün der jungen Buchen lockt den Schwarzkopf in die Stauden und im Uferholz singr
schön wie Philomela die Gartengrasmücke. In seinem tiefsten Dickicht horstet auf sparri-
gem Feldahorn die Elster, auf schankem Eschenwipfel der Eichelhäher. Bis vor wenigen
Jahren trugen einige alte Überständer den Horst des Reihers, gewiß hat auch der be-

ständig über der Limmat kreisende schwarze Milan hier irgendwo seine Wohnstatt auf-
geschlagen.

Ganz eigenartige Gesellen gruben in der steilabfallenden Sturzwand ihre Behau-
sungen. Die Höhlungen an dieser exponierten Stelle hier rühren von der Uferschwalbe
her. Der Lehm durchsetzte Absatz ist jetzt im Sonnenbrand schon längst erhärtet, sogleich

Blick aus die Kirche und die Friedhofmauer.
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nad) erfolgter 3ïutfd)ung jebod) f eljte er Den fd)road)en ©rabroertjeugen biefer Bogelart
feinen aEju groben SBiberftanb entgegen. 2Bie ein ©ad) ragt ba nebenan bie Sumuë=
fd)i<bt über bie fable ©rbroanb. SJBirr t>erflod)teneê SBu^elroert manch oertrüppelten
©tatnmeë, ber fid) roie baë Krumtnbolj beê ©ebirgeê nerroachfen unb uerborgen über ben

Slbfturj legt, beinabrte fie nor [Rutfd)ung. Über ein fjalbeS ®ut;enb meterlanger Sßl)len
gebt f)ier in bie ©rbe. ©er penetrante gtfcbgerudj, ber etnjefnen entftrömt, uerrät fie unë
al§ §eimftätten be§ ©iëoogelë, ein Icingft beftebenber Brutplat;, bein fcbon ältere ©ier=

fammler mand)eë Beiegftüd entnahmen. ©ort roo ber §ang fid) fanfter neigt, fafite baë

©oljgefame SBurjeln unb roud)ë ju Bufd) unb Baum empor, fjort unb fort flingt ba

baë roarnenbe „3err, gerr" beë 3"un!ônigë, unter uerrotteten SBurgeln ober in altem

©tod nerftccft fid) fein äufserft foltb gefügtes 9Jioo§fd)loj3d)en. $aê raufdjenbe SBaffer

feffelt ihn t)ter Scabr für Sjaljr. ©toben in ben bicbten ©annenfronen aber lauern mit
Borliebe ber fpabidjt unb ber ©perber, meitbin befjerrfcï)t i()r Blid non ba bie freie §aibe.

folgen nad) ber ©ommerfonnenroenbe in unermeplidjern 3uge aE bie SBanberoögel
bem fltebenben ©efiirn be§ ©ageë, fo beginnt fid) aud) baë ftiffe UBaffer am gufi be§

BurgftallS ju beleben. SJiilb unb rubig blicft e§ rote ein ergeben bulbenbeS SRenfdjero

antlit). @in balboergeffener ©raunt fd)roebt bann unb wann in leichtem SöeHenfräufeln
über feinem Spiegel. ®r gebenft ber fdjönen 3ett, ba ber lebenSlufttge ©trom nod) über
bie 2Iu geflutet fam unb fid) an ber Bergroanb brad), ©nggegürtet in baS gelëgeftein
beS naben Berggrate!, raufcbt er rafdjen Saufeë an ifjr oorüber ; non ibm oergeffen, liegt
bie ©tätte, roo er einft in hartem Kampfe mit bem Berge rang. Sinzig ber SRüblfanal
beS KlofterS g-abr leitet nod) fein Hßaffer ba hinein; aber er mag baS roeit fid) bebnenbe

Beden nur ju füEen, roenn im fjrübling ober ©ommer fid) bie Simmat fcijiüeHt unb ihre
füut ben SBafferabflub hemmt. ffn breitem ©aum non riefenhobem @d)ilf umftanben,
Don ben mannigfaltigften SBafferpflanjen reich befiebeft, mit feierten Ufern uoEer ©djlamm
mahnt e§ bie jiebenben ®d)roimm= unb ©teljenriögel, bie unfer ©al al§ Söanberftrabe fid)

erforen, unb ihrer ftrtb nicht roenige, an bie »erlaffenen heimatlichen ©ümpfe. ©rmübet

halten fie ba mehrere ©age [Reiferaft unb auf bem fonft toten 2lrme erroadft frohberoegteS
Sehen, nnnergeptid) bleibt mir jeneS Bilb, ba§ mid) furjlid) ein ©pätfommerabenb fd)auen

lieb- Sine jablretd)e Kette non SBilbenten, id) jâfjfte 20 ©tüd, hatte fid) au§ ben [Hiebern,

roo bie ©treueernte bereit! begonnen, hieb« geflüchtet, fjart am Sßafferfaume, auf ben

@d)lamminfeln, erm ©ingang in baS [Röhricht hielten bte jufammengehorigen ©rüppdjen
üegenb unb ftehenb ©iefta. SRit fichtlichem SBoblbebagen lieben fie ihre fdjmuden Seiber

in ber gli|ernben fflut fid) fpiegeln, in ber ber lebte 2lbenbftral)l erlofcl). ©rünbelnb,
mit bem Kopfe bis junt ©runbe taudjenb unb ben turjen ©djroanä nach oben fteljenb
ober baS fdjroimmeitbe Blatt unb ©tengelroert aud) fonft burd)|ud)enb, balb im [Rohr

nerfchroinbenD, balb fid) roieber unter bem Überhängenben ©efträud) beë jenfeittgen Uferë

bergenb, tummelten fid) anbere auf ber offenen g-Iäd)e. ©in breifter ©nterid) ertor fid)

fogar ben halb int ©chlamm nerfunfenen ©letfeherftein, beffen fpaupt roie eine Snfel aus

bem SBaffer ragte, ju feinem SRubefib- Buë bem Çalmenlabprintl) taud)ten plöblid) nier

grünfüfiige ©eid)bübnd)en auf. Saftig rubernb ober an ben bebedten ©teEen behenbe

über bie nerfiüte tßflanjenbede fpringenb, roareit fie unermüblid) in ihrer eifrigen fyagb

nad) [Rabrung. Balb uerriet aud) ein fräftig Hingenbeë Irin, Irinfrin, bab ihr etroaë

gröberer Better, baë fd)roarje 3Bafferl)ubn, aud) nod) im [Hohrroalb ftede. [Ridjt lange
unb fünf ©tüd fd)roammen unter bem feftgejdjloffenen ©ach ber nieberroaEenben Blatb
flut berrtor. äßetter unten oergnügte ftd) ein Härchen aEerliebfter 3mergfteibfübe mit

flinfen ©aud)er!ünften, über bett trodenen ©d)latnm rannte ber Uferroafferläufer in Badp
fteljenart noch aEerlei ©etier unb ganj nerftedt trieb ftd) fein etroaë gröberer unb l)öber<

gefteüter ©enoffe, ber punftierte SSafferläufer, jroiichen ben ®raëbûfd)eln herum. ®ie

[Ruhe biefer lieblichen IRaturibpEe ftörte aber ein einfliegenbeë [Reiberpaar. ©>cr eine
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nach ersolgter Rutschung jedoch setzte er oen schwachen Grabwerkzeugen dieser Vogeiart
keinen allzu großen Widerstand entgegen. Wie ein Dach ragt da nebenan die Humus-
schicht über die kahle Erdwand. Wirr verflochtenes Wurzelwerk manch verkrüppelten
Stammes, der sich wie das Krummholz des Gebirges verwachsen und verborgen über den

Absturz legt, bewahrte sie vor Rutschung. Über ein halbes Dutzend meterlanger Höhlen
geht hier in die Erde. Der penetrante Fischgeruch, der einzelnen entströmt, verrät sie uns
als Heimstätten des Eisvogels, ein längst bestehender Brutplatz, dem schon ältere Eier-
sammler manches Belegstück entnahmen. Dort wo der Hang sich sanfter neigt, faßte das

Holzgesäme Wurzeln und wuchs zu Busch und Baum empor. Fort und fort klingt da

das warnende „Zerr, Zerr" des Zaunkönigs, unter verrotteten Wurzeln oder in altem
Stock versteckt sich sein äußerst solid gefügtes Moosschlöhchen. Das rauschende Wasser

fesselt ihn hier Jahr für Jahr. Droben in den dichten Tannenkronen aber lauern mit
Vorliebe der Habicht und der Sperber, weithin beherrscht ihr Blick von da die freie Haide.

Folgen nach der Sommersonnenwende in unermeßlichem Zuge all die Wandervögel
dem fliehenden Gestirn des Tages, so beginnt sich auch das stille Wasser am Fuß des

Burgstalls zu beleben. Mild und ruhig blickt es wie ein ergeben duldendes Menschen-

antlitz. Ein halbvergessener Traum schwebt dann und wann in leichtem Wellenkräuseln
über seinem Spiegel. Er gedenkt der schönen Zeit, da der lebenslustige Strom noch über
die Au geflutet kam und sich an der Bergwand brach. Enggegürtet in das Felsgestein
des nahen Berggrates, rauscht er raschen Laufes an ihr vorüber ; von ihm vergessen, liegt
die Stätte, wo er einst in hartem Kampfe mit dem Berge rang. Einzig der Mühlkanal
des Klosters Fahr leitet noch sein Wasser da hinein; aber er mag das weit sich dehnende
Becken nur zu füllen, wenn im Frühling oder Sommer sich die Limmat schwellt und ihre
Flut den Wasserabfluß hemmt. In breitem Saum von riesenhohem Schilf umstanden,

von den mannigfaltigsten Wasserpflanzen reich besiedelt, mit seichten Ufern voller Schlamm
mahnt es die ziehenden Schwimm- und Stelzenvögel, die unser Tal als Wanderstraße sich

erkoren, und ihrer sind nicht wenige, an die verlassenen heimatlichen Sümpfe. Ermüdet
halten sie da mehrere Tage Reiserast und auf dem sonst toten Arme erwacht frohbewegtes
Leben. Unvergeßlich bleibt mir jenes Bild, das mich kürzlich ein Spätsommerabend schauen

ließ. Eine zahlreiche Kette von Wildenten, ich zählte 20 Stück, hatte sich aus den Riedern,

wo die Streueernte bereits begonnen, hieher geflüchtet. Hart am Wassersaume, auf den

Schlamminseln, am Eingang in das Röhricht hielten die zusammengehörigen Trüppchen

liegend und stehend Siesta. Mit sichtlichem Wohlbehagen ließen sie ihre schmucken Leiber

in der glitzernden Flut sich spiegeln, in der der letzte Abendstrahl erlosch. Gründelnd,
mit dem Kopfe bis zum Grunde tauchend und den kurzen Schwanz nach oben stelzend

oder das schwimmende Blalt und Stengelwerk auch sonst durchsuchend, bald im Rohr
verschwindend, bald sich wieder unter dem überhängenden Gesträuch des jenseitigen Ufers

bergend, tummelten sich andere auf der offenen Fläche. Ein dreister Enterich erkor sich

sogar den halb im Schlamm versunkenen Gletscherstein, dessen Haupt wie eine Insel aus

dem Wasser ragte, zu seinem Ruhesitz. Aus dem Halmenlabyrinth tauchten plötzlich vier

grünsüßige Teichhühnchen aus. Hastig rudernd oder an den bedeckten Stellen behende

über die verfilzte Pflanzendecke springend, waren sie unermüdlich in ihrer eifrigen Jagd
nach Nahrung. Bald verriet auch ein kräftig klingendes kriv, krivkriv, daß ihr etwas

größerer Vetter, das schwarze Wasserhuhn, auch noch im Rohrwald stecke. Nicht lange
und fünf Stück schwammen unter dem festgeschloffenen Dach der niederwallenden Blatt-
flut hervor. Weiter unten vergnügte sich ein Pärchen allerliebster Zwergsteißfüße mit

flinken Taucherkünsten, über den trockenen Schlamm rannte der Userwasserläufer in Bach-

stelzenart noch allerlei Getier und ganz versteckt trieb sich sein etwas größerer und höher-

gestellter Genosse, der punktierte Wasserläufer, zwischen den Grasbüscheln herum. Die

Ruhe dieser lieblichen Naturidylle störte aber ein einfliegendes Reiherpaar. Der eine
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fießte ftd) in ber Stühe ber Stuimünbung mitten in bai SBaffer, ber anbere fe^te ftd) ge=

roaltfam in bcn Befits bei ©teinhaupteë. Saut fdfreienb floh uor iijm bie ©nte unb im
Stu oerfchroanben aße bie ©eftalten im fdfütsenben Piohrroatb. ®er baburd) entftefjenbe
Särm roedte in ben 3to£)rftreifen, bie alten Saufen quer über bie 2lu folgen, neue Bogeb
fttmmen. ©d)arf unb beutlid) ttang bai ©efnarr bei t)tet fo häufigen ®eid)to£)rfänger§ ;

aber auch frenxbe Saute, rote fie unfern heimifcfjen Sögeln fonft nicht eigen, machten fid)
im 3Iufrut)r gettenb. SRit bem ©dpoinben ber Sonne nahten non allen ©eiten ©taren.

fchnurrenbem ©eroimmel ftridjen fie noch eine Qeit lang hm unb hei- ©in »orüber=
fagenber Baumfalte nerfprengte fie nach aßen SBinben. SDtit ber ein bred) enb en ®ämme=

rung fammetten fie fid) roteber, ftürjten in bie Uferroetben, machten ftd) oon hier aui
unbemertt ini fRo£)r, fdfroahten unb lärmten, fdjnarrten unb jifdjten batb laut unb ftür=
mifch toie eine oersroeifelte Beterfchar, bann roieber leii unb saghaft mie bai fid) oer=
lierettbe ©emurmet ber fich immer weiter entfernenben SDtenge.

©in glüdlicher 3ufaß mar ei nun, ber mir an biefem 9tbenb biefel reijenbe ©piegeb
büb nergangener Reiten uori leibliche Üluge säuberte. 9Rand)ma( fafs id) feitbem roieber
broben in bem luftigen Baumoerfted; fefpcte ich mtd) nie ohne irgenb eine intereffante
Beobachtung heim, ein fo padenbei Bitb au§ bem Sehen unferer heimifchen Bogelroelt
fat) ich niemali roieber. ®ap ei fid) fdjon oft roiebertjolt unb fid) auch fünftig erneut,
ift gar nicht auigefdftoffen, roenn bie Statnroerhältniffe auch fernerhin bie nämlichen
bleiben. SBie lange fie noch bauern mögen? ©eit einem f$af)r ftört auch ber SOtenfd)
ben ffrieben ber Statur. ®ag für ®ag tnarrt unb puftet ein fernerer Sîieijug quer burch
baë ©eftlbe. ®ie uralte Uferroanb, bie hinter ber ^ahrroeib bai Slofterlanb begrenjt,
mus bai SRaterial hergeben für bie fRiefenftra^e, bie fich non ber ©tabt bai ganse ®al
hinuntersieht unb bie burch gnofte Berfehrierleid)terungen ber SDtenfcben lârmenbeë ©e=

triebe hiertqer oerpflanjen miß. ©in Stich ging mir burd)ë Sers, alë id) nor einem ^afjr
an ber ©eite eineë g^reunbeë sum erftenmal ben frechen ©inbrud) roher SRenfdjen in
mein frieblichftilleë SEalibpll fchaute. 9Rid) fdjauberte. 2tui bem SSalbgrunb gruben bic
fremben SERänner, eë nicïjt roiffenb, ben alten fftud). SRäd)tig roirb er roieber über ber
©rbe roerben unb allei Seben fniden, bai biefen uerlorenen ©rbenroinfel sum 2Ballfahrt§=
ort mand) begeifterten Staturfreunbei machte. $eber ©patenftich bereitete mir Qual, ©te
fd)aufelten ben mir lieb geworbenen gefteberten Sîinbern ber Statur ein neuei ©rab.

UHertei ®iff>nstoertes.

^outtcnfletfee uttb <£tb|*trötne. $n bett legten Stagen bei Dftober unb

Slnfang fttooember 1903 fanben, raie man ftcf) erinnern roirb, faft auf ber

ganzen ©rbe ftarfe „m agn et if c£) e Un g emitter" ftatt. Son überaß her

rour en ftarfe ©cfjroanfungen ber SJÎagnetnabefn in ben Dbferoatorien gemelbet.
rfn oiefen Orten, fo befonberi in $ranfreid), roar ber S£elegrapf)ent>erfefir auf
längere 3eit geftört ober unterbrochen, unb jroar geigte ei fid), baff ftarfe
©djroanîuugen ber im ©rbretd) felber jirfulierettben ©tröme ftattfanben. ®a
nun bie ©rbe bei ben Sfefegraphettanlagen geroiffermafjen af§ 8eitungibraf)t be=

miist roirb, fo ift ei burcfjaui oerftänbficf), baff fette äinberuttgen im eleftrifdjen
3uftanb bei ©rbt'örperi Störungen im $elegrapf)em>erfe£)r tjeruorrufen. Stüter
ben norbefdjriebenen ©rfcfjeinungeit mürben in nörbfidjen Sänbern jur gleichen

$eit fct)öne ißolarlidjter beobachtet.
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stellte sich in der Nähe der Ausmündung mitten in das Wasser, der andere setzte sich ge-
waltsam in den Besitz des Steinhauptes, Laut schreiend floh vor ihm die Ente und im
Nu verschwanden alle die Gestalten im schützenden Rohrwald, Der dadurch entstehende
Lärm weckte in den Rohrstreifen, die alten Läufen quer über die Au folgen, neue Vogel-
stimmen. Scharf und deutlich klang das Geknarr des hier so häufigen Teichrohrsängers;
aber auch fremde Laute, wie sie unsern heimischen Vögeln sonst nicht eigen, machten sich

im Aufruhr geltend. Mit dem Schwinden der Sonne nahten von allen Seiten Staren,
In schnurrendem Gewimmel strichen sie noch eine Zeit lang hin und her. Ein vorüber-
sagender Baumfalke versprengte sie nach allen Winden, Mit der einbrechenden Dämme-
rung sammelten sie sich wieder, stürzten in die Uferweiden, machten sich von hier aus
unbemerkt ins Rohr, schwatzten und lärmten, schnarrten und zischten bald laut und stür-
misch wie eine verzweifelte Beterschar, dann wieder leis und zaghaft wie das sich ver-
lierende Gemurmel der sich immer weiter entfernenden Menge.

Ein glücklicher Zufall war es nun, der mir an diesem Abend dieses reizende Spiegel-
bild vergangener Zeiten vors leibliche Auge zauberte. Manchmal saß ich seitdem wieder
droben in dem luftigen Baumversteck; kehrte ich auch nie ohne irgend eine interessante
Beobachtung heim, ein so packendes Bild aus dem Leben unserer heimischen Vogelwelt
sah ich niemals wieder. Daß es sich schon oft wiederholt und sich auch künftig erneut,
ist gar nicht ausgeschlossen, wenn die Naturverhältnisse auch fernerhin die nämlichen
bleiben. Wie lange sie noch dauern mögen? Seit einem Jahr stört auch der Mensch
den Frieden der Natur. Tag für Tag knarrt und pustet ein schwerer Kieszug quer durch
das Gefilde. Die uralte Uferwand, die hinter der Fahrweid das Klosterland begrenzt,
muß das Material hergeben für die Riesenstraße, die sich von der Stadt das ganze Tal
hinunterzieht und die durch große Verkehrserleichterungen der Menschen lärmendes Ge-
triebe hierher verpflanzen will. Ein Stich ging mir durchs Herz, als ich vor einem Jahr
an der Seite eines Freundes zum erstenmal den frechen Einbruch roher Menschen in
mein friedlichstilles Talidyll schaute. Mich schauderte. Aus dein Waldgrund gruben die
fremden Männer, es nicht wissend, den alten Fluch. Mächtig wird er wieder über der
Erde werden und alles Leben knicken, das diesen verlorenen Erdenwinkel zum Wallfahrts-
ort manch begeisterten Naturfreundes machte. Jeder Spatenstich bereitete mir Qual, Sie
schaufelten den mir lieb gewordenen gefiederten Kindern der Natur ein neues Grab.

Allerlei Wissenswertes.

Souuenslecke und Erdströme. In den letzten Tagen des Oktober und

Anfang November 1903 fanden, wie man sich erinnern wird, fast auf der

ganzen Erde starke „magnetische Un g emitter" statt. Bon überall her

mur en starke Schwankungen der Magnetnadeln in den Observatorien gemeldet.
An vielen Orten, so besonders in Frankreich, war der Telegraphenverkehr auf
längere Zeit gestört oder unterbrochen, und zwar zeigte es sich, daß starke

Schwankungen der im Erdreich selber zirkulierenden Ströme stattfanden. Da
nun die Erde bei den Telegraphenanlagen gewissermaßen als Leitungsdraht be-

nutzt wird, so ist es durchaus verständlich, daß jene Änderungen im elektrischen

Zustand des Erdkörpers Störungen im Telegraphenoerkehr hervorrufen. Außer
den vorbeschriebenen Erscheinungen wurden in nördlichen Ländern zur gleichen

Zeit schöne Polarlichter beobachtet.
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